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Abstract

Sänger,H.; BüCHner, C. & meeSe, P.: Ecology, distribution and standing crop of pollard willows at the 

river Pleiße including the verging brooks in the county Zwickau

At the river Pleiße including the verging brooks the standing crop of pollard willows were mapped 

during a quadrennially investigation (2007-2010) of altogether 238,4 km. 655 pollard willows with  

10 species has been found. Most frequent are the species Salix fragilis (324 examples), Salix x rubens 

(97 examples) and Salix alba (95 examples). In the riparian vegetation settles 344 species of ferns 

and spermatophytes. Therefrom 73 species are epiphytes on the pollard willows (31 woody plants, 

30 herbs, 10 grasses, 2 ferns). Continues 34 species of mushrooms and 43 species of mosses grows as 

epiphytes on the pollard willows. 53,9 % of the pollard willows are vital while 46,1 % are injured or 

already mortified. Therefore measures for conservation of the pollard willows are imperative. Within 
the investigations also 40 species of birds were mapped. They use the pollard willows as breeding 

place, for foraging or otherwise.

Key words: pollard willows, Pleiße, epiphytes, flowing waters, county Zwickau

Kurzfassung

Im Rahmen einer vierjährigen Untersuchung (2007-2010) wurden im Bereich der Pleiße und 

an weiteren 92 Nebenbächen auf einer Gewässerlänge von 238,4 km die Kopfweidenbestände  

erfasst. Es wurden 655 Kopfweiden, die sich auf 10 Arten verteilen, kartiert. Am häufigsten kommen 
hier die Weidenarten Salix fragilis (324 Exemplare), Salix x rubens (97 Exemplare) und Salix alba 

(95 Exemplare) vor. Im Uferbereich der Gewässer wurden 344 Arten Farn- und Samenpflanzen fest-
gestellt. Davon kommen 73 Arten (31 Gehölze, 30 Kräuter, 10 Süßgräser, 2 Farne) als Gelegenheits-
Epiphyten auf den Kopfweiden vor. Weiterhin wurden auf den Kopfweiden 34 Pilzarten und  
43 Moosarten als Epiphyten festgestellt. 53,9 % der Kopfweiden sind vital, während bereits 46,1 % 

geschädigt oder bereits abgestorben sind. Pflegemaßnahmen sind zur weiteren Bestandserhaltung un-

bedingt erforderlich. Im Rahmen der Untersuchungen wurden weiterhin 40 Vogelarten nachgewiesen, 

die Kopfweiden als Brut- und Nahrungshabitat oder anderweitig nutzen. 

Schlüsselwörter: Kopfweiden, Pleiße, Epiphyten, Fließgewässer, Landkreis Zwickau
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1 Einleitung

Kopfweiden sind Bestandteil des Kulturgutes der Menschheit. Sie prägen unsere 

Landschaft seit dem späten Mittelalter nachhaltig und sind auch heute noch vielen Menschen 

gut bekannt und vertraut. Die Verwendung einheimischer Weidenarten ist bis in die Mitte des 
20. Jahrhunderts hinein von einer geradezu unglaublich anmutenden Vielfalt gekennzeich-

net. Bauern, Forstwirte und Gärtner bemühten sich um ihren Anbau, da er wirtschaftlich 
einträglich war. Daneben besaßen die Bestandteile des Baumes erhebliche Bedeutung für 
verschiedene Gewerbe und waren begehrte Wirkstoffe medizinischer Präparate. Die starke 
Nachfrage nach dem Rohmaterial förderte die Anpflanzung und Pflege der Bäume bis in die 
jüngere Vergangenheit hinein. Heute, wo die Zahl gepflegter Kopfweiden stark rückläufig 
ist, erfreuen sich die Menschen am Anblick der Kopfweiden. Deren mächtige, knorrige und 

oft ausgehöhlte Stämme, ihre dicken Köpfe und runden Kronen wecken bei vielen roman-

tische Vorstellungen einer „guten alten Zeit“, als der Mensch in weitgehend unberührten 
Landschaften noch im Einklang mit der Natur lebte und wirtschaftete (andraCzek et al. 

2000).

Doch nicht nur aus diesen Gründen scheint es geboten, sich diesem Kulturgut anzunehmen. 
Viel bedeutsamer ist, dass die Kopfweiden ein nahezu unerschöpflicher Lebensraum für 
Tier- und Pflanzenarten sind  und  sie  somit in Mitteleuropa eine überregionale Bedeutung 
zur Sicherung der biologischen Artenvielfalt (Biodiversität) (auch im Sinne der Umsetzung 
der Agenda 21) besitzen, die  man ohne weiteres mit Ökosystemen der Tropen vergleichen 
könnte. Braun & konold (1998) nennen diesbezüglich 270 Pflanzenarten, 13 Pilzarten, 
450 Käferarten und 8 Ameisenarten, die auf Kopfweiden angewiesen sind bzw. diese als 
Lebensraum nutzen, aber längst nicht die möglichen Artenzahlen wiedergeben.

Unter diesem Hintergrund wurde im Zeitraum 2007-2010 eine aktuelle Übersicht 
zum Vorkommen, zur Ökologie und zur Verbreitung der Kopfweiden in einem der  
großen Flusseinzugsgebiete des Landkreises Zwickau, dem Bereich der Pleiße mit ihren 
Nebenbächen, erarbeitet (insgesamt bearbeitet = 238,4 Fluss-km). Im Rahmen der Kartierung 

wurden auch ausgewählte Artengruppen (Flora, Fauna), die auf den Kopfweiden oder in 

deren unmittelbaren Umfeld leben, kursorisch erfasst. Das Projekt wurde im Hinblick auf 
die nachhaltige Sicherung historischer Kulturgüter und genetischer Ressourcen durch die 
Sächsische Landesstiftung Natur und Umwelt (Naturschutzfonds) großzügig gefördert. Im 
vorliegenden Beitrag werden die Ergebnisse der Untersuchungen vorgestellt.

2 Methodik

2.1 Abgrenzung des Untersuchungsgebietes

Grundlage für die Kartierung der Kopfweiden im Bereich der Pleiße (auf dem Territorium 
des Landkreises Zwickau) und ihrer Nebenbäche bildet die Systemskizze Fließgewässer 
(Pleiße), die von der unteren Naturschutzbehörde des Landkreises Zwickau freundlicher-
weise zur Bearbeitung der Thematik zur Verfügung gestellt wurde. Danach wurden im 
Einzugsgebiet der Pleiße die in Tab. 1 benannten Bäche und Nebenbäche kartiert.
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Gewässer (1) Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Länge 

[km]

Pleiße 30,6

Schneiders Lohbach 1,0

Siebenteichebach 0,8

Bach am Wasserwerk 1) 0,2

Marterholzbach 0,5

Weißenbrunner Bach 0,9

Krankenhausbach 1,3

Neumarker Bach 10,3

1. linker Zufluss 1,1

Schönbacher Bach 2,9

Schubertgraben 0,4

1. rechter Zufluss 0,6

2. rechter Zufluss 0,8

3. rechter Zufluss 1,4

Unterneumarker Bach 0,9

Steinichtbach 1,1

Lohbach 0,9

Altrottmannsdorfer 

Bach
1,5

Römersgrüner Bach 0,9

Schönfelser Bach 5,7

Burgteichbach 3,1

Bach am Pumpwerk 1) 0,2

Grundhäuserbach 1) 0,3

Thanhofbach 0,6

Teichbach 0,7

Lohbach 1 6,1

Beiersdorfer Bach 4,5

Aschenbrunnbach 1) 1,0

Fraureuther Bach 4,2

Höllengraben 3,0

Leubnitzer Grenzbach 1,0

Tab. 1: Einzugsgebiet der Pleiße im Territorium des Landkreises Zwickau (Darstellung im 
Gewässerverlauf von Süden nach Norden).
1) Bach war bisher in der Systemskizze nicht vorhanden und wurde nachträglich aufgenommen
2) Bach war bisher in der Systemskizze vorhanden, existiert aber aktuell nicht mehr (meist inzwi-
schen verrohrte Bäche)
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Leubnitzbach 2,1

Mittelteichbach 3,5 

Kriegsbach 2,7

Teichgraben 4,7

Kranzbergbach 2,5

Königswalder Bach 6,0

Finkengrundbach 0,8

Metznerbach 0,9

Demmlersbach 1,3

Heymers Bach 1,0

Brunners Bach 1,0

Königswalder 

Bachgraben
0,9

Königswalder 

Grenzbach 0,6

Mittelstraßengraben 1,3

Koberbach 10,0

Marktsteiggraben 2) -

Forellenbach 2,1

Eichberggraben 2,3

Wachtelgraben 2,0

Graben am Petersberg 1) 0,7

Lindengraben 1,2

Gutsteichgraben 1,6

Albertsdorfer 

Grenzgraben 2)
-

Krippenbach 1) 0,8

Erdbach 4,7

Niederalbertsdorfer 

Bach
3,4

Mühlbach 6,8

Lagwegbach 1,8

Stöckener Bach 1,9

Pfarrgraben 2,2

Matthesgraben 1,9

Viehwegbach 1,6

Mittelgrundbach 2) -

Tab. 1: Fortsetzung.

Gewässer (1) Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Länge 

[km]



178

Sumpfwiesenbach 4,4

Grenzbach 2,8

Meiselbach 3,1

Schubertsgraben 1,7

Tiefengrundbach 2,0

Ziegeleibach 1,0

Spaniertalgraben 2,4

Cultener Bach 1,0

Lauterbach 6,7

Sandgrubenbach 0,7

Wiesenbach 0,7

Nixengrundbach 0,9

Dänkritzer Bach 1,5

Tannengrundbach 1,1

Lauterbacher 

Teichgrundbach
1,9

Döbitzbach 5,2

Langenreinsdorfer 

Bach
4,0

Harthschlößchenbach 3,2

Schieferbach 1,2

Sahnbach 3,1

Mark Sahnauer Bach 0,6

Sahnwiesenbach 1,0

Hexengrundbach 0,9

Kuhgrundbach 1,8

Paradiesbach 7,6

Eisengrundgraben 2,4

Weißbach 1,3

Seifertsgrundbach 1,4

Klingebach 1,4

Waldsachsener Bach 3,4

Gösauer Bach (Gistige) 3,4

Bach zum Gericht 2) -

Mittelmühlengraben 1,8

Summe 238,4

Tab. 1: Fortsetzung.

Gewässer (1) Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Länge 

[km]
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2.2 Umfang der Kartierung

2.2.1 Gewässerbeschreibung

Die Pleiße sowie jeder der in Tab. 1 benannten Nebenbäche wurden hinsichtlich ihres 

aktuellen Zustandes beschrieben. Dabei wurde jeweils an der Quelle begonnen und die 

Beschreibung Bach abwärts bis zur jeweiligen Einmündung in das übergeordnete Gewässer 
durchgeführt. Die umfangreichen Daten sind in Sänger (2010) hinterlegt.

2.2.2 Erfassung der Kopfweiden

Die im Untersuchungsgebiet vorkommenden Kopfweiden wurden, insofern sie problemlos 

zugängig waren (keine eingezäunten Privatgrundstücke), wie folgt erfasst:
• Erfassung des Standorts mittels GPS, Typ GARMIN eTrex Vista® HCx (Genauigkeit ± 5 m) 

und Benennung des Hoch- und Rechtswertes (56xxxxx / 45xxxxx)
• Bestimmung der Art (Nomenklatur im Beitrag aktualisiert nach gutte et al. 2013)

• Beschreibung der Weiden nach folgendem Muster (Datenblatt „Basisdaten“ siehe Abb. 1 

und Datenblatt „Begleitdaten“ siehe Abb. 2)

Abb. 1: Datenblatt „Basisdaten“ zur Kopfweidenerfassung (Muster).

Basisdaten 

Fließgewässer: Döbitzbach

TK 10: 5140-SW Crimmitschau

Datum der Erfassung: 

22.05.2010

Kopfweiden-Nr.: W 209

Hochwert: 5630104

Rechtswert: 4526308

Kopfweidenart:

Salix x rubens (Hohe Weide)

Kopfhöhe: 2,0 m

Stammumfang: 4,2 m

Vitalitätsstufe: III

Digitalfoto: 

(Fotodatenbank-b160)
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Abb. 2: Datenblatt „Begleitdaten“ zur Kopfweidenaerfassung (Muster).

Das Datenblatt „Basisdaten“ enthält die in Tab. 2 angegebenen Informationen.

Im Datenblatt „Begleitdaten“ erfolgen für jede erfasste Kopfweide zusätzliche Angaben zu 
kennzeichnenden Arten der begleitenden Bodenflora, auf der Weide vorhandenen Epiphyten 
und Pilzen sowie festgestellten Tieren und deren Bauten. Weiterhin werden hier die Daten zu 
Pflegezustand, Pflegestadium, Gefährdung und Schädigung der Weide notiert und Hinweise 
zur Pflege und zu Maßnahmen ihrer Erhaltung gegeben.

Begleitdaten (22.05.2010)
(Nachfolgend genannte Bildnummern beziehen sich auf die Fotodatenbank)

Kurzbeschreibung

• Als Kopfweide ausgebildete Hohe Weide (Salix x rubens) am Döbitzbach in einer  nitrophilen Brennnessel-
Giersch-Gesellschaft (Urtico dioicae-Aegopodietum podagrariae R. Tx. 1963 ex Görs 1968), Fotos b160, 

b162, b163, b164.

• Kennzeichnende Pflanzenarten der Bodenvegetation unter der Weide: Aegopodium podagraria, 

Alliaria petiolata, Alopecurus pratensis, Anemone nemorosa, Anthriscus sylvestris, Filipendula ulmaria, 

Galium aparine agg., Glechoma hederacea, Heracleum sphondylium, Phalaris arundinacea, Ranunculus 

ficaria, Urtica dioica
• Festgestellte Epiphyten auf der Weide: Fraxinus excelsior, Geum urbanum, Poa nemoralis, Sambucus 

nigra, Sorbus aucuparia, Urtica dioica  

• Festgestellte Pilze an der Weide: Laetiporus sulphureus

• Festgestellte Tiere/Tierbauten an der Weide: keine
• Gesamthöhe 12,0 m / Kopfhöhe 2,0 m  / Stammumfang 4,2 m

• Der im ∅ 2,10 m erreichende Kopf ist tief sattelartig eingesenkt (Fotos b161 und b167) und bildet so eine 

weit ausladende mit Humus gefüllte Mulde, in der zahlreiche Epiphyten siedeln. Der hier auch vorkom-

mende Schwarze Holunder (Sambucus nigra) hat eine Wuchshöhe von 1,5 m erreicht.
• Nach Süden ist der Stamm stark vom Schwefelporling (Laetiporus sulphureus) besiedelt (Fotos b174, 

b175, b176 und b178).

• Am Kopf sitzen 4 verdickte kugelförmige kleine Köpfe, die die Äste tragen. Alte Schnittstellen sind 
ebenfalls vorhanden. Diese erreichen ∅ bis zu 60 cm, sind stark verwittert und auch stark bemoost. 
Aktuell sind an der Weide 17 starke Äste mit ∅ von 7 cm bis 25 cm und einer Höhe bis zu 10 m vorhanden. 
Dazwischen kommen zahlreiche (>20) dünnere Äste vor (Foto b165).

• Die Rinde ist im gesamten Stammbereich noch vorhanden und sitzt fest. Der Stamm klingt beim Abklopfen 
nur an wenigen Stellen hohl. Aus mit Humus gefüllten Ritzen des Stammes wächst auch die Große  
Brennnessel (Urtica dioica) heraus.

• Moose kommen am Stammfuß in der Nähe des Baches und im Kopfbereich vor, Amblystegium 

serpens, Aulacomnium androgynum, Brachythecium rutabulum, Brachythecium salebrosum, Hypnum 

cupressiforme.

Pflegezustand, Pflegestadium / Gefährdung, Schädigung

• Die Weide steht in der Vitalitätsstufe III. 

Hinweise zur Pflege / Maßnahmen zur Bestandserhaltung

• Die Weide wurde bisher mehrfach geschnitten. Sie muss kurzfristig wieder geschnitten werden, da die 
Äste schon überlastig sind.  
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Tab. 2: Übersicht zu den für jede Kopfweide erfassten Basisdaten.

Parameter Zugehörige Informationen

Fließgewässer Name des bearbeiteten Fließgewässers

TK 10 Angabe der zugehörigen Topographischen Karte 1:10000

Datum der Erfassung Aufnahmedatum

Kopfweiden-Nr.
Fortlaufende Nummer der am betreffenden Fließgewässer kartierten 

Kopfweide

Hochwert / Rechtswert Angabe der Koordinaten im  Gauß-Krüger-Koordinatensystem

Kopfweidenart Deutscher und wissenschaftlicher Name der Kopfweide

Kopfhöhe Die Kopfhöhe eines charakteristischen Kopfbaumes liegt gemäß unter-

schiedlichen Literaturangaben zwischen 1 m und 4 m. Es kommen im 
Untersuchungsgebiet jedoch auch Weiden vor, die in weniger als 1 m 
Höhe geköpft sind und aufgrund ihres gut entwickelten Stammes bzw. 
Kopfes aus fachlicher Sicht auch als Kopfbaum zu bezeichnen sind.

Stammumfang Außer bei sehr niedrigen Kopfweidenzwergen wurden die Stammum-

fänge in 1 m Höhe gemessen. Eine Altersschätzung über den Stamm-

umfang ist äußerst unsicher, da Weiden je nach Standort unterschiedlich 
stark wachsen. Daher wurde im Rahmen der Untersuchung auf eine ent-

sprechende Angabe verzichtet.

Vitalitätsstufe Die Vitalitätsstufe ist als abschließende Gesamtbewertung der jeweiligen 

Kopfweide unter Berücksichtigung der im Datenblatt (Begleitdaten) 
getroffenen Aussagen zu Pflegezustand, Pflegestadium / Gefährdung, 
Schädigung zu verstehen. Entsprechend der Methode von andraCzek et al. 

(2000) wurden fünf Stufen von I bis V festgelegt. Da der Zerfallsgrad 
des Holzes im Inneren des Stammes meist nicht beurteilt werden kann, 
ist die Einschätzung der Vitalität zugegebenermaßen recht subjektiv.

Vitalitätsstufe – kennzeichnende Merkmale

I ohne Schäden

II leichte bis mittlere Schäden im Kopfbereich: abgestorbene Bereiche 

und/oder beginnende Mulmbildung, Holzzersetzung noch nicht an 

der Stammaußenseite bemerkbar

III große Schäden im Kopfbereich und/oder Schäden am Stamm: 

Schnittflächen > 10 cm Durchmesser, Holzzerfall hat auf den 
Stammmantel übergegriffen, Statik des Baumes beeinträchtigt, 

Bruchgefahr

IV abgängig: nur noch wenig lebendes Splintholz (kaum ausgebildete 

Blattmasse), weit fortgeschrittener Holzzerfall, Statik des Baumes 

beeinträchtigt, Bruchgefahr

V tot
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3 Ergebnisse 

3.1 Im Untersuchungsgebiet festgestellte Kopfweidenarten

Insgesamt wurden im Untersuchungsgebiet folgende 10 Weidenarten, die an den unter-
suchten Fließgewässern zu Kopfweiden gezogen wurden (und werden), festgestellt (Tab. 3):

Tab. 3: Im Untersuchungsgebiet festgestellte Kopfweidenarten mit Angaben zu ihrer Habitatbindung 
und anthropogenen Verbreitung in Sachsen nach Gutte et al. (2013).

wiss. Artname dt. Artname Lebensraum / anthropogene Verbreitung

Salix alba Silber-Weide Auenwälder, Altwässer, Ufer, wechselnasse 

Sekundärstandorte, natürliche Vorkommen wohl 
nur in Flussauen des Tief- und Hügellandes, als Zier- 
und Forstbaum gepflanzt und verwildert

Salix fragilis Bruch-Weide Erlen- und Weiden-Ufergehölze sommerkühler 
Bach- und Flussauen, im Berg- und angrenzenden 
Hügelland, auch gepflanzt und verwildert

Salix pentandra Lorbeer-Weide Moorwiesen und -gebüsche, lichte Bruchwälder, 
Bach- und Flussauen

Salix purpurea Purpur-Weide Bach- und Flussauen und an Gewässern außerhalb 

der Auen, auch gepflanzt (Korbweide, Schutz-
pflanzungen)

Salix triandra Mandel-Weide Weidengebüsche der Bach- und Flussauen, 
Altwässer, Ufer, Buhnen, Feuchtstandorte in 

der Bergbaufolgelandschaft, auch gepflanzt 
(Uferbefestigung, Kopfweidenkulturen)

Salix viminalis Korb-Weide Weidengebüsche der Bach- und Flussauen, Alt-
wässer, Ufer, Feuchtbereiche in der Bergbaufolge-

landschaft, außerhalb der Auen meist gepflanzt oder 
verwildert

Salix  x 

alopecuroides

Fuchsschwanz-Weide im Verbreitungsgebiet der Elternarten (S. fragilis, 

S. triandra) spontan, meist gepflanzt
Salix x meyeriana Zerbrechliche 

Lorbeer-Weide
oft gepflanzt und auch verwildert

Salix x rubens Hohe Weide spontan in Flussauen, im gemeinsamen 

Verbreitungsgebiet der Elternarten (S. alba, 

S. fragilis), oft häufiger als diese, aber meist 
gepflanzt, auch außerhalb von Bach- und Flussauen 
und oft verwildert 

Salix x sepulcralis Trauerweide häufig gepflanzte Kulturform
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Weiterhin kommen an den untersuchten Fließgewässern noch die Weidenarten Ohr-
Weide (Salix aurita), Sal-Weide (Salix caprea), Grau-Weide (Salix cinerea), Lavendel-Weide 
(Salix eleagnos) und Korkenzieher-Weide (Salix matsudana) vor, von denen jedoch keine zu 
Kopfweiden gezogenen Bäume gefunden wurden. Entsprechend dem Artenspektrum wäre 
dies auch ungewöhnlich. 

Von den insgesamt 655 im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Exemplaren von 

Kopfweiden konnten 549 eindeutig bestimmt werden, die sich auf die einzelnen Arten wie  
folgt verteilen (Tab. 4): 

Tab. 4: Verteilung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Kopfweiden auf die einzelnen Arten.

*) Möglicherweise ist die Art im Untersuchungsgebiet auch seltener. Bei der Kartierung wurden 

zweifelhafte gepflanzte und verwilderte Bastarde, vor allem mit S. alba, S. pentandra und S. triandra 

ebenfalls unter Salix fragilis gefasst, was dem Vorgehen von Hardtke & iHl (2000) entspricht.

wiss. Artname dt. Artname Anzahl im 
Untersuchungsgebiet

Anteil an den bestimmten 

Exemplaren [%]

Salix fragilis *) Bruch-Weide 324 *) 59,0

Salix x rubens Hohe Weide 97 17,7

Salix alba Silber-Weide 95 17,3

Salix x 

alopecuroides

Fuchsschwanz-Weide 8 1,5

Salix viminalis Korb-Weide 7 1,3

Salix triandra Mandel-Weide 6 1,1

Salix x meyeriana Zerbrechliche 

Lorbeer-Weide
6 1,1

Salix purpurea Purpur-Weide 4 0,7

Salix pentandra Lorbeer-Weide 1 0,2

Salix x sepulcralis Trauerweide 1 0,2

In den Abbildungen 3 bis 12 sind die im Untersuchungsgebiet als Kopfweiden anzutref-
fenden Weidenarten jeweils an einem Beispiel dargestellt.
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Abb. 3: Silber-Weide (Salix alba) am Altrottmanns- 

dorfer Bach (Foto: C. Büchner).
Abb. 4: Hohe-Weide (Salix x rubens) am Paradiesbach 

(Foto: H. Sänger).

Abb. 5: Trauerweide (Salix x sepulcralis) in einem 

Privatgrundstück an der Pleiße (Foto: C. Büchner).
Abb. 6: Bruch-Weide (Salix fragilis) am Paradiesbach 

(Foto: H. Sänger).
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Abb. 7: Junge Lorbeer-Weide (Salix pentandra) am 

Erdbach (Foto: P. Meese).

Abb. 8: Junge Purpur-Weide (Salix purpurea) am 

Gösauer Bach (Foto: H. Sänger).

Abb. 9: Mandel-Weide (Salix triandra) am Koberbach 

(Foto: P. Meese).

Abb. 10: Korb-Weide (Salix viminalis) am Paradiesbach 

(Foto: H. Sänger).
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3.2 Räumliche Verteilung der Kopfweiden im Untersuchungsgebiet

Die im Untersuchungsgebiet erfassten 655 Kopfweiden verteilen sich auf die untersuchten 

Fließgewässer wie folgt (Tab. 5):

Abb. 11: Fuchsschwanz-Weide (Salix x alopecuroides) 

am Niederalbertsdorfer Bach (Foto: P. Meese).

Abb. 12: Zerbrechliche Lorbeer-Weide (Salix x meyeriana) 

am Paradiesbach (Foto: H. Sänger).

Tab. 5: Übersicht zur Verteilung der im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Kopfweiden 
(Darstellung im Gewässerverlauf von Süden nach Norden).

Gewässer 

(1)
Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Anzahl der
Kopfweiden

Pleiße 37

Schneiders Lohbach 1

Siebenteichebach 0

Bach am Wasserwerk 1) 32

Marterholzbach 0

Weißenbrunner Bach 3

Krankenhausbach 0

Neumarker Bach 19

1) Bach war bisher in der Systemskizze nicht vorhanden und wurde nachträglich aufgenommen
2) Bach war bisher in der Systemskizze vorhanden, existiert aber aktuell nicht mehr (meist inzwischen 
verrohrte Bäche)

Fluss/Bach mit Vorkommen von Kopfweiden
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Bach war bisher in der Systemskizze nicht vorhanden und wurde nachträglich aufgenommen
Bach war bisher in der Systemskizze vorhanden, existiert aber aktuell nicht mehr (meist inzwischen 

Fluss/Bach mit Vorkommen von Kopfweiden

1. linker Zufluss 0

Schönbacher Bach 11

Schubertgraben 0

1. rechter Zufluss 0

2. rechter Zufluss 0

3. rechter Zufluss 0

Unterneumarker Bach 0

Steinichtbach 0

Lohbach 0

Altrottmannsdorfer Bach 15

Römersgrüner Bach 0

Schönfelser Bach 5

Burgteichbach 0

Bach am Pumpwerk 1) 18

Grundhäuserbach 1) 29

Thanhofbach 0

Teichbach 0

Lohbach 1 35

Beiersdorfer Bach 10

Aschenbrunnbach 1) 8

Fraureuther Bach 1

Höllengraben 1

Leubnitzer Grenzbach 0

Leubnitzbach 0

Mittelteichbach 0

Kriegsbach 0

Teichgraben 0

Kranzbergbach 0

Königswalder Bach 5

Finkengrundbach 0

Metznerbach 0

Demmlersbach 0

Heymers Bach 0

Brunners Bach 16

Königswalder Bachgraben 0

Gewässer 

(1)
Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Anzahl der
Kopfweiden

Tab. 5: Fortsetzung.
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Königswalder Grenzbach 0

Mittelstraßengraben 0

Koberbach 12

Marktsteiggraben 2) 0

Forellenbach 0

Eichberggraben 0

Wachtelgraben 0

Graben am Petersberg 1) 0

Lindengraben 0

Gutsteichgraben 0

Albertsdorfer 

Grenzgraben 2)
0

Krippenbach 1) 0

Erdbach 8

Niederalbertsdorfer Bach 5

Mühlbach 32

Lagwegbach 2

Stöckener Bach 0

Pfarrgraben 0

Matthesgraben 1

Viehwegbach 0

Mittelgrundbach 2) 0

Sumpfwiesenbach 0

Grenzbach 0

Meiselbach 0

Schubertsgraben 0

Tiefengrundbach 0

Ziegeleibach 0

Spaniertalgraben 0

Cultener Bach 0

Lauterbach 11

Sandgrubenbach 0

Wiesenbach 0

Nixengrundbach 1

Dänkritzer Bach 2

Tannengrundbach 0

Gewässer 

(1)
Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Anzahl der
Kopfweiden

Tab. 5: Fortsetzung.
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Die Zusammenstellung der Daten in Tab. 5 zeigt, dass Kopfweiden im Untersuchungsgebiet 
nur noch an 33 von insgesamt 93 untersuchten Bächen (Pleiße eingeschlossen), das sind 35,4 %, 

vorkommen. Weiterhin wird deutlich, dass die Anzahl der Kopfweiden an den Bächen stark 
schwankt (1 bis 97 Exemplare) und sich auch im mittleren Aufkommen der Kopfweiden 

gemessen an der Länge der Fließgewässer beachtliche Unterschiede ergeben.

3.3 Vitalität der Kopfweiden im Untersuchungsgebiet

Um auch in Zukunft den Kopfweidenbestand im Gebiet der Pleiße und ihrer Nebenbäche 

langfristig zu erhalten, ist ein Blick auf den aktuellen Erhaltungszustand der Kopfweiden 
sinnvoll. Für alle Kopfweiden, an denen die Vitalität bestimmt werden konnte, enthält Tab. 6 
eine entsprechende Übersicht. Gewässer, deren Kopfweidenbestand einen Anteil > 20 % in 
den Vitalitätsstufen III und IV erreicht, wurden dabei hinsichtlich ihres Kopfweidenbestandes 

als primär pflegebedürftig eingestuft und in Tab. 6 grau gekennzeichnet. An diesen Bächen 

(incl. Pleiße) sollten die zugehörigen Kopfweiden dringlichst gepflegt werden. 

Lauterbacher 

Teichgrundbach
16

Döbitzbach 47

Langenreinsdorfer Bach 42

Harthschlößchenbach 0

Schieferbach 0

Sahnbach 0

Mark Sahnauer Bach 0

Sahnwiesenbach 0

Hexengrundbach 0

Kuhgrundbach 0

Paradiesbach 97

Eisengrundgraben 0

Weißbach 0

Seifertsgrundbach 11

Klingebach 0

Waldsachsener Bach 36

Gösauer Bach (Gistige) 86

Bach zum Gericht 2) 0

Mittelmühlengraben 0

Summe 457

Gewässer 

(1)
Gewässer (2)

Zufluss zu (1)
Gewässer (3)

Zufluss zu (2)
Gewässer (4)

Zufluss zu (3)
Anzahl der
Kopfweiden

Tab. 5: Fortsetzung.
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Tab. 6: Erhaltungszustand der Kopfweiden im Bereich der Pleiße und ihrer Nebenbäche.

Gewässer Kopfweide

Art

Anzahl der 
Kopfweiden

mit bestimm-

barer Vitalität

Verteilung der Kopfweiden auf die 

Vitalitätsstufen

I II III IV V

Pleiße Salix alba 4
4

100,0 %
Salix  x 

sepulcralis 
1

1

100,0 %

Salix fragilis 31
9

29,0 %
5

16,1 %
14

45,2 %
2

6,5 %
1

3,2 %

Salix spec. 1
1

100,0 %

Schneiders Lohbach Salix alba 1
1

100,0 %

Bach am Wasserwerk Salix alba 30
5

16,7 %
3

10,0 %
8

26,7 %
7

23,3 %
7

23,3 %

Salix spec. 2
2

100,0 %

Weißenbrunner Bach Salix spec. 3
3

100,0 %

Neumarker Bach Salix fragilis 19
1

5,3 %
15

78,9 %
2

10,5 %
1

5,3 %

Schönbacher Bach Salix alba 7
7

100,0 %

Salix fragilis 4
1

25,0 %
3

75,0 %
Altrottmannsdorfer 

Bach
Salix alba 15

14

93,3 %
1

6,7 %

Schönfelser Bach Salix spec. 5
5

100,0 %

Bach am Pumpwerk Salix spec. 18
12

66,7 %
4

22,2 %
1

5,5 %
1

5,5 %

Lohbach 1 Salix fragilis 35
22

62,8 %
13

37,2 %

Beiersdorfer Bach Salix alba 2
2

100,0 %

Salix fragilis 8
8

100,0 %

Aschenbrunnbach Salix fragilis 3
2

66,7 %
1

33,3 %

Salix x rubens 5
5

100,0 %

Fraureuther Bach Salix fragilis 1
1

100,0 %

Höllengraben Salix fragilis 1
1

100,0 %

Königswalder Bach Salix fragilis 5
2

40,0 %
3

60,0 %

Brunners Bach Salix fragilis 16
15

93,7 %
1

6,3 %

Koberbach Salix triandra 2
2

100,0 %
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Tab. 6: Fortsetzung.

Salix x rubens 10
3

30,0 %
6

60,0 %
1

10,0 %

Erdbach Salix pentandra 1
1

100,0 %

Salix triandra 4
4

100,0 %
Salix x 

alopecuroides
3

1

33,3 %
2

66,7 %
Niederalbertsdorfer 

Bach

Salix x 

alopecuroides
5

3

60,0 %
2

40,0 %

Mühlbach Salix fragilis 25
18

72,0 %
2

8,0 %
4

16,0 %
1

4,0 %

Salix x rubens 7
7

100,0 %

Lagwegbach Salix alba 1
1

100,0 %

Salix fragilis 1
1

100,0 %

Matthesgraben Salix alba 1
1

100,0 %

Lauterbach Salix alba 7
4

57,1 %
2

28,6 %
1

14,3 %

Salix spec. 4
4

100,0 %

Nixengrundbach Salix fragilis 1
1

100,0 %
Lauterbacher 

Teichgrundbach
Salix fragilis 5

5

100,0 %

Salix spec. 8
8

100,0 %

Salix x rubens 2
2

100,0 %

Döbitzbach Salix alba 1
1

100,0 %

Salix fragilis 32
14

43,7 %
1

3,1 %
11

34,4 %
6

18,8 %

Salix x rubens 14
3

21,4 %
1

7,1 %
6

42,8 %
4

28,6 %
Langenreinsdorfer 

Bach
Salix fragilis 32

15

46,8 %
7

21,8 %
4

12,5 %
6

18,7 %

Salix purpurea 1
1

100,0 %

Salix x rubens 9
1

11,1 %
3

33,3 %
4

44,4 %
1

11,1 %

Paradiesbach Salix alba 2
1

50,0 %
1

50,0 %

Salix fragilis 42
4

9,5 %
27

64,3 %
10

23,8 %
1

2,4 %

Salix spec. 3
3

100,0 %

Gewässer Kopfweide

Art

Anzahl der 
Kopfweiden

mit bestimm-

barer Vitalität

Verteilung der Kopfweiden auf die 

Vitalitätsstufen

I II III IV V
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Salix viminalis 5
1

20,0 %
4

80,0 %
Salix x 

meyeriana
6

1

16,7 %
1

16,7 %
4

66,6 %

Salix x rubens 38
8

21,0 %
22

57,9 %
8

21,1 %

Seifertsgrundbach Salix fragilis 11
7

63,6 %
4 

36,4 %

Waldsachsener Bach Salix alba 2
1

50,0 %
1

50,0 %

Salix fragilis 3
3

100,0 %

Salix spec. 31
31

100,0 %

Gösauer Bach (Gistige) Salix alba 22
8

36,4 %
8

36,4 %
3

13,6 %
3

13,6 %

Salix fragilis 48
7

14,6 %
17

35,4 %
17

35,4 %
6

16,7 %
1

2,1 %

Salix purpurea 3
3

100,0 %

Salix viminalis 2
2

100,0 %

Salix x rubens 11
1

9,1 %
9

81,8 %
1

9,1 %

Summe 622
164

26,4 %

171

27,5 %

211

33,9 %

64

10,3 %

12

1,9 %

Anteil der noch 

vitalen Weiden
53,9 %

Anteil der geschädigten 

bzw. abgestorbenen 
Weiden
46,1 %

Wie aus Tab. 6 ersichtlich ist, sind im Bereich der Pleiße und ihrer Nebenbäche aktuell 53,9 % 
der Kopfweiden in einem guten Erhaltungszustand (Vitalitätsstufe I und II). Bis auf die Bäche 
Neumarker Bach, Brunners Bach, Mühlbach, Lagwegbach und Matthesgraben erreichen 
an allen anderen Bächen einzelne Kopfweiden oder auch der gesamte Kopfweidenbestand 
in den Vitalitätsstufen III und/oder IV einen Anteil von > 20 %, sind also dringend  
pflegebedürftig. Der Anteil der geschädigten oder bereits abgestorbenen Kopfweiden liegt 
im Untersuchungsgebiet aktuell bei 46,1 %.

3.4 Begleitflora und Begleitvegetation der untersuchten Fließgewässer 

Im Rahmen der Beschreibung der Gewässer wurde kursorisch auch die bachbegleitende 

Flora und Vegetation aufgenommen. 

Bachbegleitende Flora

Die im Untersuchungsgebiet insgesamt 345 nachgewiesenen Farn- und Samenpflanzen 
repräsentieren einen guten Querschnitt, der an der Pleiße und ihren Nebenbächen häufigen 

Tab. 6: Fortsetzung.

Gewässer Kopfweide

Art

Anzahl der 
Kopfweiden

mit bestimm-

barer Vitalität

Verteilung der Kopfweiden auf die 

Vitalitätsstufen

I II III IV V
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bachbegleitenden Arten (die kommentierte Artenliste kann bei Bedarf beim Erstautor ange-

fordert werden). Die statistische Verteilung der nachgewiesenen Arten zeigt Tab. 7.

Tab. 7: Übersicht zur Flora an der Pleiße und ihrer Nebenbäche.

Taxon Anzahl der nachge-

wiesenen Arten

Anzahl in der Roten Liste und 
Vorwarnliste Deutschland

Anzahl in der Roten Liste 
und Vorwarnliste Sachsen

Farne 11 - 2

Süßgräser 34 - 1

Sauergräser 9 - 1

Kräuter 205 2 17

Gehölze 86 2 6

Summe 345 4 27

Abb. 13: Die Sumpf-Schlangenwurz (Calla palustris) kommt im Verlandungsbereich eines 

Waldweihers am Pfarrgraben vor (Foto: H. Sänger).

Bemerkenswert ist das Vorkommen folgender bundes- und/oder landesweit gefähr-

deter Arten sowie naturschutzfachlich bedeutsamer Arten (Arten der Roten Liste und 
Vorwarnliste zur Roten Liste):

Abies alba (Weiß-Tanne)
Vorkommen: ein Exemplar am Lindengraben

Asplenium trichomanes (Braunstieliger Streifenfarn)

Vorkommen: im Mauerwerk einer alten Bogenbrücke am Pfarrgraben
Alchemilla vulgaris (Gewöhnlicher Frauenmantel)

Vorkommen: in der bachbegleitenden Flora noch an vielen Bächen vorhanden, 

Nachweise an Pleiße, Schönbacher Bach, Beiersdorfer Bach, Forellenbach, Gutsteichgraben,

Lagwegbach, Viehwegbach, Spaniertalgraben, Döbitzbach, Paradiesbach
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Abb. 14: In den bachbegleitenden Auwaldresten wächst vereinzelt die Gewöhnliche Schuppenwurz 
(Lathraea squamaria), sie bevorzugt frische, leicht basische, nährstoffreiche Böden (Foto: H. Sänger).

Arum maculatum (Gefleckter Aronstab)
Vorkommen: vereinzelt in den bachbegleitenden Waldresten am Tiefengrundbach,
Ziegeleibach, Döbitzbach und Sahnbach

Calla palustris (Sumpf-Schlangenwurz), Abb. 13
Vorkommen: im Verlandungsbereich eines Waldweihers am Pfarrgraben

Callitriche palustris (Sumpf-Wasserstern)
Vorkommen: in Gewässern mit besserer Wassergüte, Nachweise im Lagwegbach, 

Sumpfwiesenbach, Paradiesbach und Weißbach
Carex paniculata (Rispen-Segge)

Vorkommen: in einem durch Feuchtgrünland verlaufenden, vor Jahren begradigten und 
mit Betongitterplatten ausgelegten Abschnitt des Erdbaches

Clinopodium vulgare (Wirbeldost)
Vorkommen: vereinzelt am Paradiesbach

Galium sylvaticum (Wald-Labkraut)
Vorkommen: in den Uferbereichen des Forellenbaches, Lindengrabens, Gutsteichgrabens 

und Krippenbaches, im Quellbereich des Grabens am Petersberg

Galium verum (Echtes Labkraut)

Vorkommen: vereinzelt am Klingebach
Gymnocarpium dryopteris (Eichenfarn)

Vorkommen: vereinzelt in den bachbegleitenden Gehölzen am Pfarrgraben und Weißbach
Lathraea squamaria (Gewöhnliche Schuppenwurz), Abb. 14

Vorkommen: im Uferbereich des Paradiesbaches unter gewässerbegleitenden Schwarz-Erlen
Lonicera nigra (Schwarze Heckenkirsche)

Vorkommen: vereinzelt in der Strauchschicht am Schieferbach
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Abb. 15: Mesophile Laubmischwälder im Uferbereich der Bäche und Erlen-Eschen-Bachwälder werden im 

Untersuchungsgebiet auch vom Europäischen Siebenstern (Trientalis europaea) besiedelt (Foto: H. Sänger).

Malus sylvestris (Holz-Apfel)
Vorkommen: vereinzelt am 3. rechten Zufluss Schönbacher Bach im Bachabschnitt zu
den Häusern an der Schäferei, vereinzelt am Teichbach

Nasturtium officinale (Echte Brunnenkresse)

Vorkommen: vereinzelt am Schneiders Lohbach
Poa remota (Entferntähriges Rispengras)

Vorkommen: in einem strukturreichen Erlen-Eschen-Bachwald am Wachtelgraben
Populus nigra (Schwarz-Pappel)

Vorkommen: an der Pleiße zwischen Frankenhausen und der Grenze zu Thüringen 
Pulmonaria obscura (Dunkles Lungenkraut)

Vorkommen: vereinzelt in der Ufervegetation am Krippenbach und Döbitzbach
Ranunculus lanuginosus (Wolliger Hahnenfuß)

Vorkommen: vereinzelt in der Ufervegetation am Döbitzbach
Rumex conglomeratus (Knäuel-Ampfer)

Vorkommen: vereinzelt am Koberbach
Salix pentandra (Lorbeer-Weide)

Vorkommen: vereinzelt am Erdbach
Sparganium emersum (Einfacher Igelkolben)

Vorkommen: vereinzelt am Gutsteichgraben
Trientalis europaea (Europäischer Siebenstern), Abb. 15

Vorkommen: im Uferbereich am Königswalder Bach in einem mesophilen Laubmischwald,

im Uferbereich am Königswalder Bachgraben in einem Erlen-Eschen-Bachwald

Trollius europaeus (Europäische Trollblume)

Vorkommen: vereinzelt auf den Auewiesen an der Pleiße
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Tab. 8: Arten der gewässerbegleitenden Flora an der Pleiße und ihrer Nebenbäche mit einer Stetigkeit 

von III bis V, mit Angaben zur Feuchtezahl (F) und Nährstoffzahl (N) nach ellenBerg et al. (2001).

Stetigkeit F N

V IV III

Gräser und Kräuter

Urtica dioica Große Brennnessel x 6 9

Dactylis glomerata Wiesen- Knäuelgras x 5 6

Geum urbanum Echte Nelkenwurz x 5 7

Phalaris arundinacea Rohr-Glanzgras x 8 7

Filipendula ulmaria Großes Mädesüß x 8 5

Galium aparine Kletten-Labkraut x - 8

Glechoma hederacea Gewöhnlicher Gundermann x 6 7

Juncus effusus Flatter-Binse x 7 4

Scirpus sylvaticus Wald-Simse x 8 4

Taraxacum sect. Ruderalia Gewöhnliche Kuhblume x 5 8

Gehölze
Alnus glutinosa Schwarz-Erle x 9 -

Betula pendula Hänge-Birke x - -

Fraxinus excelsior Gewöhnliche Esche x - 7

Salix fragilis Bruch-Weide x 8 6

Sambucus nigra Schwarzer Holunder x 5 9

Acer pseudoplatanus Berg-Ahorn x 6 7

Corylus avellana Gewöhnliche Hasel x - 5

Rubus fruticosus  agg. Echte Brombeere x 5 5

Quercus robur Stiel-Eiche x - -

Sorbus aucuparia Gewöhnliche Eberesche x - -

Ulmus glabra (Berg-Ulme)

Vorkommen: vereinzelt in der Baumschicht im Uferbereich von Pleiße, Weißenbrunner
Bach, Leubnitzbach, Königswalder Bach, Brunners Bach, Königswalder Bachgraben, 
Mittelstraßengraben, Paradiesbach

Valeriana dioica (Kleiner Baldrian)

Vorkommen: im Quellbereich des Grabens am Petersberg, in einem Erlen-Eschen-Bachwald

am Stöckener Bach

Valeriana officinalis (Echter Baldrian)

Vorkommen: in einem Erlen-Eschen-Bachwald am Wachtelgraben, am Erdbach und am 
Stöckener Bach

In der bachbegleitenden Vegetation erreichen jedoch nur wenige der 345 nachgewiesenen 

Farn- und Samenpflanzen eine höhere Stetigkeit. Eine Übersicht dazu ist in Tab. 8 enthalten.
Wie aus Tab. 8 ersichtlich ist, sind die hochsteten gewässerbegleitenden Pflanzenarten 

mehrheitlich Zeigerarten für gut durchfeuchtete und nährstoffreiche Standorte. Die Gräser 
und Kräuter erreichen hinsichtlich der Feuchtezahl einen Mittelwert von 6,4 (Frische- bis 
Feuchtezeiger mit Schwergewicht auf mittelfeuchten Böden und gut durchfeuchteten, aber nicht 
nassen Böden) und hinsichtlich der Nährstoffzahl einen Mittelwert von 6,5 (Vorkommen auf 
mäßig stickstoffreichen bis stickstoffreichen Standorten). Darunter sind jedoch auch Arten, die 

ausgesprochene Stickstoffzeiger sind und sich lokal an übermäßig stickstoffreichen Standorten
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Abb. 16: Bedingt durch den Nährstoffeintrag aus dem angrenzenden Ackerland hat sich in der 
Feldschicht der Ufervegetation der Bäche vielerorts der Brennnessel-Giersch-Saum (meist von Urtica 

dioica dominiert) ausgebreitet, wie hier am Spaniertalgraben (Foto: H. Sänger).

konzentrieren (Urtica dioica, Galium aparine, Taraxacum sect. Ruderalia). Ebenso sind 

einige Arten Feuchte- und Nässezeiger (Phalaris arundinacea, Filipendula ulmaria, Scirpus 

sylvaticus). Durch die Gehölze werden diese Aussagen mit Mittelwerten von 6,6 für die 
Feuchtezahl und 6,5 für die Nährstoffzahl weiterhin bestätigt. Nässezeiger sind hierbei Alnus 

glutinosa und Salix fragilis und ein ausgesprochener Stickstoffzeiger ist Sambucus nigra.

Bachbegleitende Vegetation

Im Rahmen der Kartierung wurde deutlich, dass die Gewässer meist durch Offenland 
fließen. Nur hin und wieder führt ihr Verlauf durch Feldgehölze oder Reste ehemaliger Erlen-
Eschen-Bachauenwälder. Zu den hier vorkommenden dominanten Pflanzengesellschaften im 
Uferbereich der Pleiße und ihrer Nebenbäche zählen:

Pflanzengesellschaften im Offenland
• Mädesüß-Hochstaudengesellschaften (Filipendulion ulmariae Segal 1966)
• Kohldistel-Feuchtwiese (Angelico-Cirsietum oleracei Tx. 1937) Rote Liste Sachsen 

Kat. 2, § 21 (Sächs Nat Sch G)

• Waldsimsen-Feuchtwiese, Walsimsen-Sumpf (Scirpus sylvaticus-Calthion-Gesellschaft) 
Vorwarnliste zur Roten Liste Sachsen, § 21 (Sächs Nat Sch G)

• Flatterbinsen-Gesellschaft (Juncus effusus-Calthion-Gesellschaft)

• Ruderale Glatthafer-Frischwiese (Artemisia vulgaris-Arrhenatherum elatius-Arrhena-

theretalia-Gesellschaft)

• Kriechhahnenfuß-Wiesenfuchsschwanz-Auenwiese (Ranunculus repens-Alopecurus pra-

tensis-Arrhenatheretalia-Gesellschaft) Rote Liste Sachsen Kat. 3, § 21 (Sächs Nat Sch G)

• Gesellschaft des Drüsigen Springkrautes (Impatiens glandulifera-Galio Urticietea-
Gesellschaft)
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• Japanstaudenknöterich-Giersch-Gestrüpp (Reynoutria japonica-Aegopodium podagraria-
Galio-Urticitea-Gesellschaft)

• Brennnessel-Giersch-Saum (Urtico-Aeogopodietum podagrariae Tx. 1963 ex Görs 

1968), Abb. 16

• Rohrglanzgras-Röhricht (Phalaridetum arundinaceae (W. Koch 1926) Libbert 1931), 
Abb. 17 § 21 (Sächs Nat Sch G)

Pflanzengesellschaften in  Feldgehölzen oder Resten ehemaliger Erlen-Eschen-Bachauenwälder
• Hainmieren-Schwarzerlen-Bachwald, Erlen-Eschen-Bachauenwald (Stellario nemorum-

Alnetum glutinosae Lohmeyer 1957) Rote Liste Sachsen Kat. 3, § 21 (Sächs Nat Sch G)

• Schaumkraut-(Eschen-)-Erlen-Quellwald (Cardamine amara-Alnus glutinosa-Gesell-

schaft) Rote Liste Sachsen Kat. 3, § 21 (Sächs Nat Sch G)

• Birken-Stieleichenwald (Betulo pendulae-Quercetum roboris Tx. 1930) Rote Liste 

Sachsen Kat. 3

• Waldlabkraut-Hainbuchen-Traubeneichenwald (Galio sylvatici-Carpinetum betuli 
Oberd. 1957) Rote Liste Sachsen Kat. 3

• Sternmieren-Hainbuchen-Stieleichenwald (Stellario holosteae-Carpinetum betuli Oberd. 
1957) Vorwarnliste zur Roten Liste Sachsen

• Grauweiden-Gebüsch (Frangulo-Salicetum cinereae Graebner et Hueck 1931 nom. inv. 
Weber 1998) Rote Liste Sachsen Kat. 3, § § 21 (Sächs Nat Sch G)

Es wird deutlich, dass an der Pleiße und ihren Nebenbächen sowohl im Offenland als 
auch in den gehölzbestockten Bereichen eine Vielzahl von geschützten und/oder bestandsge-

fährdeten Pflanzengesellschaften vorkommen, die zugleich naturschutzfachlich bedeutsame 
Pflanzenarten beherbergen (s.o.).  Auch wenn das hier betrachtete Gewässernetz nur teilweise 

Abb. 17: Auch der Gösauer Bach wird im offenen Weideland vom Rohrglanzgras-Röhricht gesäumt. 
Neben dem nitrophilen Brennnessel-Giersch-Saum ist diese Gesellschaft die zweithäufigste 
Pflanzengesellschaft an den Bächen im Untersuchungsgebiet (Foto: H. Sänger).
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in FFH-Gebieten oder anderweitigen Schutzgebieten (LSG, FND) liegt, besitzt die Mehrzahl 
der Bäche und der angeschlossenen Standgewässer eine naturnahe Ausprägung. Vielfach las-

sen sich hierbei die FFH-Lebensraumtypen 3260 (Fließgewässer mit Unterwasservegetation), 
3150 (Eutrophe Stillgewässer) und 91E0* (Erlen-Eschen- und Weichholzauenwälder) ab-

grenzen.

3.5 Besiedlung der Kopfweiden durch Epiphyten 

3.5.1 Farn- und Blütenpflanzen (Pteridophyta et Spermatophyta) 

Epiphyten, auch als Aufsitzerpf lanzen bezeichnet, leben nichtparasitär meist in 
Laubkronen und am Stamm von Bäumen, man kann sie daher als Raumparasit bezeich-

nen (Braun & konold 1998). StraSBurger et al. (1978) geben für unsere Breiten fast aus-

schließlich rindenbewohnende Algen, Flechten und Moose als echte Epiphyten an. Nährstoffe 

und Wasser bilden bei dieser Lebensweise begrenzende Faktoren für die Versorgung der 
Gefäßpflanzen. Sie reichen in der Regel für die aufsitzenden Gefäßpflanzen nicht aus. Die 
Aufsitzerpflanzen auf Kopfweiden werden als Gelegenheits-Epiphyten, also fakultative 
Epiphyten (=Tychoepiphyten), bezeichnet (BarSali 1905 zitiert in Heintze 1932). Der Grund 

für diesen Terminus liegt in ihrer Fähigkeit, sowohl Bäume als auch den Erdboden zu besie-

deln (Braun & konold 1998).

Braun & konold (1998) beschreiben die Standortbedingungen für die Besiedlung mit 
Epiphyten sehr detailliert. Demnach leben die in gemäßigten Klimazonen vorkommenden 
echten Epiphyten, wie Moose, Algen und Flechten im Kronen- und auch Stammbereich an 

der Rinde von Kopfweiden, insbesondere an solchen, die entlang der Gewässerläufe stehen. 

Gelegenheits-Epiphyten (Abb. 18) siedeln auf Kopfweiden in dem mehr oder weniger stark zer-
setzten Holz, im Mulm und an absterbender Rinde, gelegentlich auch am Stamm. Ihre Wurzeln 
liegen dann im zersetzten Holz oder verlaufen im Stamminneren bis auf den Erdboden. 

Abb.18: Üppig mit Gelegenheits-Epiphyten 
besetzte alte Bruch-Weide (Salix fragilis) am 

Döbitzbach (Foto: H. Sänger).






















































